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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 10. Mai 1851. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mai. Oeſterreich denkt zum Schluß einen 
bedeutenden Schlag auszuführen. Man hat ein neues Cireular 
an die deutſchen Höfe erlaſſen, das beſonders auf die kleinen be⸗ 
rechnet iſt. Dresden ſoll irgend welches Reſultat geben, minde⸗ 

ens für einige wichtige Fragen. Statt das Material der Con⸗ 
5 einfach in den Bundestag zu bringen, wie früher beab⸗ 
chtigt war, will man einen Beſchluß provoziren. Daß man 
edem moraliſchen Zwange gegen die Kleinen noch nicht entſagt 
at, wiſſen Sie bereits. 


— Während die Schweizerfrage äußerlich zu ruhen ſchien, 


Jol die Diplomatie ſich eifrig mit derſelben beſchäftigt haben. 

5 Gerüchte von peer Schritten gegen die Schweiz 
tauchen wieder auf, und in unterrichteten Kreiſen hört man dieſen 
Gerüchten nicht widerſprechen. Man glaubte, daß der Bundes⸗ 
900 dieſer Angelegenheit ſeine volle Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 
— 0 die Haltung Frankreichs anbetrifft, auf welche bei dieſer 
Angelegenheit Vieles ankommt, ſo will man wiſſen, daß man 
auf einen Widerſpruch wohl nicht mehr ſtoßen werde. 

Berlin, 7. Mai. Se. Majeſtät der König ſind geſtern 
Abend mit feinem ohen Gaſte, Sr. Majeſtät dem Könige von 
Hannover, in Char ottenburg eingetroffen. Wie wir hören, wird 
der König von Haunover noch heute und morgen daſelbſt verweilen 
und Freitag nach Hannover zurückkehren. Die erfreuliche Bedeu— 


I 


kehr in Leipzig gewirkt haben. 


tung, welche die Anweſenheit dieſes hohen Gaſtes am hieſigen 


Hoflager hat, findet in allen patriotiſchen Kreiſen die lebhafteſte 


Theilnahme. 


— Ueber die Reife Sr. Majeſtät des Königs und deſſen 


Gaſt, Sr. Majeſtät des Königs von Hannover, meldet man: 
In Nauen präſentirte Se. Majeſtät der König Sr. Majeſtät dem 
Könige von Hannover eine Schwadron des 3. Huſarenregiments, 
deſſen Chef der König Ernſt Auguſt iſt. Ueber dieſe Truppen 
ſowohl, als auch über die Infanterie der ſpandauer Garniſon, 
die bei der Ankunft der Allerhöchſten Herrſchaften daſelbſt in Pa⸗ 
rade aufgeſtellt war, geruhten ſich Se. Majeſtät der König von 
Hannover mit beſonderer Fkeude und Anerkennung auszuſprechen. 
Se. Majeſtät zeigten auch hierbei die erfreulichſte. körperliche und 
geiftige Friſche. In Spandau hatten die Majeftäten die Eiſen⸗ 
ſehe verlaſſen und unter dem Donner der Kanonen die bereits 
ſtehenden Staatswagen beſtiegen. In Charlottenburg angekom⸗ 
men führten 3X. MM. der König und die Königin Allerhöchſt— 
ſelbſt Se, 10 ie den König von Hannover, der trotz ſeines 
hohen Alters (Se. Maj. werden am 5. k. M. 80 Jahre alt) 
ſehr heiter und rüſtig erſchien „ in die für Allerhöchſtdenſelben 
bereit gehaltenen Apartements im Rez de Chauſſces des Schlofſes. 
Vor dem Schloſſe war eine Compagnie des Garde = Reſerve— 
Regiments als Ehrenwache mit der Fahne aufgeſtellt. 

— Die bereits gemeldete Reiſe des Königs nach Warſchau 
ſteht nunmehr nach dem „C. B.“ feſt, die nat mit 
dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland iſt auf den 15. d. M. 
feſtgeſetzt. Die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich dahin iſt, wie 
das „E. B.“ ebenfalls wiſſen will, noch fraglich. 

„ Der „O. P. A. Z.“ wird aus Poſen geſchrieben, daß 
der kommandirende General des fünften Armeekorps, v. Brünneck, 
um ſeinen Abſchied eingekommen ſei und deſſen Gewährung ihm 


Berlin, 7. Mai. Auch der Kaiſer von Oeſterreich beab⸗ 
ſichtigt dem Vernehmen nach während der Anmefenheit des Kaiſers 
von Rußland nach Warſchau zu reiſen. Dies und das ander⸗ 
weite Gerücht, daß der König von einem Miniſter werde begleitet 
und auch noch andere deutſche Fürſten in Warſchau ſein werden, 
läßt auf mehr als einen blos freundſchaftlichen Beſuch ſchließen. 

— Sollte, ſagt die Neue Preußiſche Zeitung, bei Schlie⸗ 
fung der Dresdener Conferenzen von irgend welcher Seite eine 
Aenderung der Geſchäftsordnung des Bundestags ver⸗ 
ſucht werden, fo wird, wie verlautet, Preußen ſolchem Streben 


ſich widerſetzen. 

— Aus Warſchau vernimmt die „Spen. Zeitung“, daß zu 
den Manövres bei Locvicz vor dem Kaiſer von Rußland eine 
bedeutende Anzahl hoher Perſonen und militairiſcher Notabilitäten 
aus dem Auslande zum Beſuche erwartet werden. 

Die ungegründete Mittheilung einiger hieſiger Zeitungen, 
daß man das preußiſche Heer im Juni wieder mobil zu machen 
gedenke, ſoll ganz beſonders nachtheilig auf den jetzigen Meßver⸗ 


Berlin, 5. Mai. In der heutigen 75. Sitzung der 
Il. Kammer erklärte der Miniſter-Präſident v. Manteuffel: 
Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs beehre ich mich der hohen 
Kammer nachſtehende Kabinets-Ordre vorzulegen. Sie lautet: 
„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden ir. haben 
auf Grund des Artikels 67 der Verfaſſungs-Urkunde vom 
31. Januar 1850 den Präſidenten des Staats-Miniſteriums 
beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der Kammern am Freitag 
den 9. d. M. zu ſchließen. 
Wir fordern die Kammern hiermit auf, an dem gedachten 
Tage, Mittags 2 Uhr, in unſerm Reſidenzſchloſſe in Berlin 
zuſammenzutreten.“ 


ſchen Berlin und Hannover, eine diplomatiſche Spannung, die 
flöſung des Unionsvertrages eigentlich gelöſt war. 


Bundesverfaſſung und der Verfaſſungen der Einzelländer ; Aufhebun 
und nähere Beſtimmung der ſogenannten Ausnahme eſetze; Auß⸗ 
ſtellung beſtimmter Rechtsgrundſätze über die fonftitutionellen Lan⸗ 
desverfaſſungen; Aufſtellung beſtimmter Grundrechte und Verpflich⸗ 
tungen der Unterthanen und der einzelnen Bundesſtaaten; 4) Vor⸗ 
ſchlag und Prüfung des Vorſchlags in Bezug auf die Vertretung 


bereits zugeſagt zu ſein ſcheine. Als Nachfolger des Herrn von der Stände neben dem Bundestage; 5) Vorſchläge zur Begrün⸗ 
Brünneck nennt man die Diviſionsgenerale v. Hirſchfeld und Fürſt dung des oberſten Bundesgerichts. — Dem „Lloyd“ zufolge iſt 
Wilhelm Radziwill. in Berlin das Zugeſtändniß gemacht worden, daß mit der 
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Vorlage der Dresdener Arbeiten an die Bundesverſammlung nicht 
eine abermalige Berathung verknüpft ſein, ſondern einfach über 
Annahme oder Ablehnung entſchieden werden ſoll. Der Modus 
der Abſtimmung wird natürlich vorher in Frage kommen müſſen. 


Breslau, 5. Mal. Was ſchon ſeit lange gerüchtweiſe 
verbreitet iſt, und von verſchiedenen auswärtigen Setrungen über 
eine Veränderung in der Richtung und Verwaltung der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ mitgetheilt worden, bewahrheitet ſich nun. Es 
hat ſich auf Anregung der Hrn. Franck, Gräff, Löbbecke, Milde 
und Molinari ein „Verein zur Förderung und Wahrung der ges 
werblichen und induſtriellen Intereſſen Schleſiens“ gebildet, wel⸗ 
cher für die Summe von 30,000 Thalern das Eigenthum der 
„Breslauer Zeitung“ für fo lange Zeit erkauft, bis durch deren 
Erträgniſſe neben einer Verzinſung mit 6 pCt. das Kapital amor⸗ 
tiſirt iſt. — Die vorgenannten Herren laden, nachdem ſie die 
Kapitalsſumme durch Zeichnungen aufgebracht, nunmehr zu einer 
auf den 7. Mai anberaumten Verſammlung ein, um in der⸗ 
ſelben den definitiven Abſchluß des Geſchäfts mit dem Zeitungs— 
eigenthümer und die Conſtituirung des neuen Vereius vorzuneh⸗ 
men. Darnach er die „Breslauer Zeitung“ ein Organ dieſer 
utzzöllneriſchen Partei. 
Kants et 4. Mai. Die Domicil-Frage des Herrn 
F. Freiligrath iſt endlich dahin erledigt worden, daß Hr. Frei⸗ 
ligrath vorgeſtern in das Verzeichniß der Ortsbürger aufgenommen 
worden iſt. 3 

München, 2. Mai. Minifter v. d. Pfordten ſprach in 
der geſtrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer über den Antrag 
des Fürſten von Wallerſtein, womit derſelbe auf Vorlage der 
1 Aetenſtücke dringt, eine längere Rede, welche Fol— 

endes enthielt: „Auf dem heſſiſchen Boden iſt die deut⸗ 
ſche Frage zur Entſcheidung gebracht worden, und 
wenn das baieriſche Miniſterium nicht allen ſeinen Ueberzeugungen 
in der deutſchen Frage untreu werden wollte, ſo mußte es ſo 
handeln, wie es gehandelt hat. Ja, ich gehe noch weiter: wenn 
wir noch einmal im October 1850 ſtünden, und ich hätte noch 
einmal Entſchlüſſe zu faſſen, ich würde in keiner Beziehung auch 
nur um eine Linie anders zu handeln rathen, als ich gethan habe. 
Man hat von dem traurigen Zuftand des deutſchen Vaterlandes 
geſprochen, und ich will alle die Sorgen und Schmerzen, die auf 
uns laſten, nicht widerſprechen. Ob es eine Hülfe in der Zu⸗ 
kunft giebt, oder nicht, wer kann das entſcheiden? Ich glaube 
daran, aber ich glaube daran nur unter der Vorausſetzung, daß 
derjenige Gedanke feſtgehalten und durch die Gunſt des Himmels 
verwirklicht werde, von welchem die baieriſche Regierung bei ihrer 
Politik ſich hat leiten laſſen, der Gedanke nämlich: „Keine Spal— 
tung der deutſchen Nation!“ 

Stuttgart, 7. Mai. Die Thronrede bei Eröffnung der 
Kammern verkündigt eine Reform der Verfaſſung und eine zu 
machende Anleihe. 

Karlsruhe, 4. Mai. Das alte Thema von politiſchen 
Verurtheilungen iſt noch nicht zu Ende; jetzt, wo Niemand mehr 
zu verurtheilen iſt, der ſich noch im Lande befindet, werden nur 
Kontumazialurtheile gegen Flüchtlinge gefällt. 

Kaffel, 4. Mai. Die Urtheile des General-Auditoriats 
aben das Mißfallen Haſſenpflugs und Fu. Freunde in fo ho— 
em Grade erregt, daß man, wie dem Fr. J. geſchrieben wird, 

damit umgeht, dieſe Behörde gänzlich zu beſeitigen oder 
derſelben wenigſtens die Reviſion der vom kurheſſiſchen Kriegsge⸗ 
richt ergangenen Erkenntniſſe zu entziehen, und anſtatt deſſen ein 
eigenes Reviſions-Kriegsgericht einzuſetzen. 

Schwerin, 6. Mai. Geſtern Nachmittag 2 Uhr wohn⸗ 
ten Se. Majeſtät der König von Preußen, Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog Friedrich Franz und Se. Hoheit der Herzog Ernſt 
von Sachſen-Altenburg einer Parade der hieſigen, aus Garden, 
Jägern, Schützen, Ga und Artillerie beſtehenden Garniſon 
bei. Der Diviſionskommandeur General von Witzleben führte 
die Truppen den Höchſten Herren vorbei. Mit ſichtlichem Wohl⸗ 

efallen betrachtete Se. Majeſtät die herrlichen Truppen. Und 
Äh der That verdienten dieſe auch alles Lob. 

Detmold, 3. Mai. Se. Durchlaucht hat einen außer⸗ 
ordentlichen Landtag auf den 15. d. M. einberufen und ſich mit 
der Prinzeſſin zu Schwarzburg-Rudolſtadt verlobt. 

Meiningen, 5. Mai. Morgen früh um 6 Uhr verläßt 
uns der letzte von den hohen Taufgäſten, Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen, um mit ſeinem Sohne, 
dem Prinzen Albrecht und der Prinzeſſin Alexandrine nach Ber— 
lin zurückzureiſen. | 

Sigmaringen, 4. Mai. Durch die Verlegung des 
ürſtlichen Hofes von hier iſt der Stadt ein großer Abbruch ge⸗ 

chehen, und die Bürgerſchaft hat ſich mit nur einigen Ausnah⸗ 


men in einem Bittſchreiben an den Fürſten gewandt, feine Reſi 
wieder in ihrer Mitte sc 1 es 

Frankfurt a. M., 6. Mai. Wir erfahren, daß eine 
baldige Regulfrung der Finanzverwaltung des Deutſchen 
Bundes dringend noth thut, indem zahlreiche Matricularrück⸗ 
ſtände mit den verſchiedenartigſten Gegenforderungen ſich kreuzen 
Der Krieg in Norddeutſchland, der leider fo traurig endete, ſo⸗ 
. die Bundesexecution in Heſſen und Holſtein koſten etwa 
40 Mill. Fl.; die Liquidatiouscommiſſion wird lange Zeit 
brauchen, bis den verſchiedenen Anſprüchen und Entſchädigungen 
die gebührende Rechnung getragen werden kann. Hinſichtlich der 
deutſchen Flotte find 21 deutſche Regierungen im Rückſtande; 
die Hoffnungen für den Fortbeſtand der deutſchen Flotte ſind 
ſehr gering. . 

Hamburg, 7. Mai. Trotz der Einſprache Roſa's > 
den die Werbungen für Braſilien, Es auch licht — 0 offene 
kundig, noch immer hier betrieben. Neben dieſen Werbungen 
finden hier auch Werbungen für die öſterreichiſche Marine ſtatt. 
Vorläufig ſollen nur 300 Mann theils als Matroſen, theils als 
Schiffsſoldaten hier angeworben werden. Ein Schiffsbaas aus 
Bremen, der gegenwärtig hier iſt, leitet dieſe Werbungen und 
hat bereits gegen 100 Mann angeworben, die auf einem in un⸗ 
ſerem Hafen bereit e Schiffe vorläufig nach Bremen ges 
führt werden ſollen. enn erſt die ganze Zahl beiſammen iſt, 
werden die Angeworbenen von Bremen aus nach Trieſt trans⸗ 
portirt. Inzwiſchen mehren ſich die Deſertionen der öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen von Tag zu Tag, wobei allerdings fehr oft von 
hieſigen Einwohnern hülfreiche Hand geleiſtet worden ſein mag. 

Altona, 6. Mai. Wie es heißt, werden die Notabeln 
am 14. d. Mts. in Flensburg zuſammentreten. — Im verfloſ⸗ 
ſenen Monat April ſind allein 1800 Schiffe durch den Sund 


gegangen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Die angeblich ſchon zur Veröffentlichung berei 
liegenden Pläne des File zur Fun del Geld⸗ 
verhältniſſe beſchäftigen das Publikum fortwährend in hohem 
Grade. Man ſpricht von einer 5% Anleihe mit in Silber zahl⸗ 
baren Coupons, um den Papiergeldumlauf zu redueiren. In 
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen vernimmt man dagegen, daß der 
Herr Finanzminiſter an ein Anlehen nicht denkt; wohl aber dem 
Reichsrathe einen ganz detaillirten Ausweis vorgelegt habe, durch 
welchen ziffermäßig dargethan iſt, daß die Einnahmen des Staats 

die Ausgaben bereits überſteigen würden, wenn die für Ungarn 
präliminirten Steuern ſchon zur regelmäßigen Einhebung gekom⸗ 
men wären. Auf Grundlage dieſer Nachweiſungen aber ſollen die 
Verathungen zur Ordnung unſeres Geldweſens erſt beginnen. 
ien, 6. Mal. Der frühere fiebenbürgifche Civilkom⸗ 
miſſair Eduard Bach, Bruder des Miniſters, iſt zum Statthalter 
von Oberöſterreich ‚ an Stelle des, dieſes Poſtens enthobenen 
und dem Miniſterio des Innern zur freien Verwendung geſtellten 
Dr. Fiſchers, ernannt worden. 
Dem Kriegsminiſterium 


! 
ſoll ein Plan zur Reorgani⸗ 
5 der Kavalleriewaffe vorgelegt ie Die 7 — 5 
Reiterei ſoll nach dieſem nur aus Küraßreitern, bei denen das 
erſte Glied Lanzen erhielte, die leichte Kavallerie aus Huſaren 
und Uhlanen beſtehen. Die Dragoner würden aufhören. Die 
Karabiner ſollen auch bei den Kürgſſieren durch Sattelpiſtolen 
erſetzt 8 Mat. Gente Mitt 
ien, 7. Mai. eute Mittag wird eine athu 

Rothſchild's, Sina's, Schaup's und Königwarter's mit Aeg 
wegen Regulirung der Valuten nach einem Projekt des Finanz⸗ 
miniſters Bie Piega 6 f ale 

— Die Pikelhaube als Kopfbedeckung ſoll nun doch bei 
den Regimentern der deutſchen i i 
125 Kl erben. chen Cavallerie an die Stelle des Hel⸗ 


ne ein Diesfällige Anträge ſind Sr. Majeſtät 


ſer bereits vorgelegt worden. 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. Am Schluß der heutigen Sitzung gi 

ein Amendement Sauteyras wegen 5 eines Keri a 
9000 Franks für Ehrenkreuze mit 16 Stimmen Majorität durch 
was lebhafte Senſation erregte. Der Verein der 5 
mides hat ſich unter Broglies Vorſitz einſtimmig für die Dring⸗ 
lichkeit einer vollſtändigen Verfaſſungsreviſion ausgeſprochen. 

Heute iſt ein Jahrestag, aber ein Tag der Trauer; der 
Todestag des Kaiſers Napoleon. Man hat ſich in den letzten 
Tagen viel über ein imperialiſtiſches Banker unterhalten welches 
morgen in Batignolles Statt finden ſollte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung war darüber beunruhigt, und hat der Miniſter des Innern 


Rue des Pyra⸗ 


— 
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ihr Rechnung getragen, indem er heute Mittags dem betreffenden 
omits abe hat, daß er das Statthaben des Vankets verbiete. 


Paris, 6. Mal. Das Gerücht, in Lyon ſeien Unruhen 
ausgebrochen, erweiſt ſich als unbegründet. 
Paris, 7. Mai. Die Nationalverſammlung beſchäftigt 
ſich mit unbedeutenden Gegenſtänden. Ein Mitglied der Berg⸗ 
1 * wünſcht das Miniſterium wegen des Belagerungszuſtandes 
u Grenoble zu interpelliren. Es wird beſchloſſen, daß dieſe 
Interpellation künftigen Montag ſtattfinden ſoll. 


Großbritannien. 


London, 2. Mai. Nach den letzten Nachrichten aus Ca⸗ 
lifornien iſt, trotz der Klagen, die man von mehreren Seiten 
ort, die Goldausbeute nichts weniger als im Abnehmen begrif⸗ 
en. Die letzten Sendungen nach atlantiſchen Häfen betrugen 
wieder im Laufe eines Monats über 2,000,000 Dollars in Gold⸗ 
ſtaub. Seit dem Beginn der Goldgräberei hat Californien für 
etwa 95 Mill. Doll. Gold in die Welt geſchickt. abel 15 0% 
wung San Franciscos macht noch immer unverhältnißmäßig 
57 N Die jetzige Bevölkerung dieſer Stadt ſchätzt 
man auf 35,000 Seelen. Die Preiſe mancher Bedürfniſſe ſind endlich 
gefallen. Man fährt jetzt von San Francisco auf Sacramento 
oder Stockton für 1 Dollar; vor einem Jahr koſtete dieſe Fahrt 


ünfzi - R 
f ufzig B95 l Berichte aus Amerika enthalten nur einen 


intereſſanten Punkt: „Volk und Regierung in 

en ee (mas 1 amerikaniſchen Blättern) plötzlich einen 

ſo heftigen Widerwillen gegen die Nordamerikaner gefaßt haben, 

daß alle anweſenden von Realejo bis San Juan, an 800, ihrer 

erſönlichen Sicherheit halber gezwungen waren, aufzubrechen und 

Di Land zu verlaſſen. Viele ſind noch in San Juan, aber 

Ara Begriff, ſich nach New Orleans oder New = Pork 

en. 

95 7. Mai. Im Unterhanfe hat der Antrag des 

Lord Naſt, die Steuer auf irländiſchen Branntwein abzuändern, 

159 Stimmen für und eben fo viel gegen ſich. Indem der 

Speaker zu jenem tritt, wird der Antrag gegen das Minis 
erium angenommen. 1 


Portugal. 


Uueber London erhalten wir nähere Details über die Fort⸗ 

8 der Inſurrektion Saldanha's, welche bereits in der 
ürze telegraphiſch gemeldet worden iſt. Die Inſurrektion greift ent⸗ 
chieden um ſich. Saldanha iſt triumphirend in Oporto eingezogen, 
und der Graf Thomar, feine Partei für verloren anſehend, iſt 
am Bord eines engliſchen Schiffes nach Vigo abgegangen, nach— 
dem er zuvor, eben ſo wie alle ſeine Kollegen, ſeine Demiſſion 
in die Hände der Königin niedergelegt hat. Die Inſurrektion be— 
droht übrigens keineswegs die Krone der Königin Donna Maria. 
Saldanha hat ein neues Schreiben an den Herzog v. Terceira 
gerichtet, worin er ihm erklärt, daß kein Mitglied der Kammern, 
welches die Verwaltung des Grafen Thomar unterſtützt hat, in 
das neue Miniſterium eintreten dürfe. Auch hat er an die Königin 
eine im Uebrigen ehrfurchtsvolle Votſchaft gerichtet, des Inhalts, 
er habe fein Schwert nicht gezogen, damit der Graf Thomar 
6 Monaten wieder an die Spitze der Geſchäfte zurückkehre; 
d müſſe der Premierminiſter aus der Wahl der Majorität 
er Nation hervorgehen.“ Man weiß noch nicht, welches die 
Perſonen ſind „an welche ſich der Herzog von Terceira wenden wird. 


R Türk ei. 

era, 24. April. Wie Sie wiſſen, hat die öfterreichifche 
Regierung vor einiger Zeit die Enllaſſng Fämuntlicer Internir⸗ 
ten mit Ausnahme Koffuth'8, feiner Gattin, des Grafen Bat⸗ 
thyauy, Nicolaus und Moriz Perczel, Asboth, Gyurmann, Lu⸗ 
ley und Wiſocky's zugeſtanden; die Genannten ſollten bis auf 
weiteren Beſchluß der öſterreſchiſchen Regierung in Kiutahia ver⸗ 
bleiben, und der Transport der erſteren, ohne Konſtantinopel zu 
berühren, auf einem engliſchen Schiff, geliehen. Die Pforte 
that alles Mögliche, um den Zeitpunkt dieſer Eutlaſſung hinaus⸗ 
ufchieben, weil ſie hoffte, daß es den Bemühungen ihres Ge⸗ 
anden in Wien gelingen werde, auch die Freilaſſung Koſſuths 
und der Uebrigen zu erwirken. Die, Erfolge des Fürſten Schwar⸗ 
yenberg in Deutſchland, ſowie die drohende Geſtaltung der Dinge 
n Bosnien, die Oeſterreichs Neutralität für die Türkei fo wichtig 
machten, ſchufen jedoch gar bald der öſterreichiſchen Diplomatie 
ein beſſeres Fahrwaſſer. Ein Umſtand, der dabei nicht gering 
in die Wagſchale fiel, iſt die Erkältung, die zwiſchen den türki⸗ 
ſchen Miniſtern und Sir Stratford Canning durch einige Zeit 


eintrat. In Folge deſſen gab die Pforte die Erklärung ab, daß 
ſie die Verpflichtung übernehme, Koſſuth und ſeine obgenannten 
Gefährten auch ferner in Haft zu halten, und deren Schickſal von 
ſpäteren Unterhandlungen mit Oeſterreich abhängig mache. 


O ſtin dien. 


Bombay, 3. April. Bei den Sikhs iſt die Rekruten⸗ 
einreihung in das indiſche Heer bereits geregelt. Die Araber trei⸗ 
ben noch fortwährend ihr Unweſen in Nizam, wo bis jetzt noch 
kein Miniſter ernannt wurde. Wahrſcheinlich wird eine engliſche 
Intervention nöthig fein. Der Generalgouverneur hat eine Ab⸗ 
theilung Cavalleriepolizei zur Bekämpfung der Wurzeered errichtet. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Londoner Induſtrieausſtellung. 


Ueber das Ausſtellungsgebäude finden ſich im Mor⸗ 
ning Chronicle folgende Notizen: Man rechnet, daß 550 Tonnen 
Schmiedeeiſen und 3500 Tonnen Gußeiſen, ferner 896,000 Qua⸗ 
dratfuß Glas, über 400 Tonnen ſchwer, und 600,000 Kubikfuß 
Holz verwendet find, Sämmtliche Eiſenſäulen find in einer Ent⸗ 
fernung von 24 Fuß und zwar rechtwinklig gegen einander auf⸗ 

eſtellt und die ſo gebildeten Quadrate wieder in eben ſolche 
leinere achtfüßige Quadrate getheilt. Das Verfahren, um dieſe 
2Kfüßigen Abtheilungen herzustellen, war folgendes: Nachdem die 
Punkte, auf welche die vier Säulen geſtellt werden ſollten, genau 
ermittelt waren, grub man Löcher von 2—4 Fuß in den Bauz 
arund. In dieſe Oeffnungen find ſechszöllige gußeiſerne Röhren 
eingelaſſen, die als Waſſerleitungen dienen; denn das Dachwaſſer 
wird in die Oeffnungen der Säulen geleitet, fließt aus den Säu⸗ 
len in die Seitenröhren, welche ihrerſeits das Waſſer in die ver⸗ 
ſchiedenen geräumigen Behälter unter das Gebäude führen, aus 
denen daſſelbe in den Hauptkanal in Kenſington Road abgeführt 
wird. Alles iſt mit ſolcher Genauigkeit gearbeitet, daß die Ver⸗ 
bindung der Unter- und Oberſäulen ohne Einlage bewirkt werden 
konnte. Zur Herſtellung vollkommener Waſſerdichtigkeit aber 
hat man noch in Bleiweiß getauchten Canevas zwiſchen die Säulen⸗ 
theile gelegt. Die Fußſäulen erheben ſich 33 Zoll über dem 
Fußboden. Die Säulen haben 8 Zoll Durchmeſſer, und die im 
untern Stockwerke ſind 18 Fuß 5 Zoll hoch. Die hohlen 
Säulen find 2 — 1; Zoll dick. Die Kraft, welche die Säulen 
in der Längendimenſion beſitzen, wurde von Prof. Cowper in 
einer 0 klar gemacht. In einer Reihe höchſt intereſſanter 
Verſuche, ſelbſt an einem Federkſele, ja an einem einfachen Stroh⸗ 
um wies der Redner nach, welche außerordentliche Kraftan⸗ 
ſtrengung dazu gehörte, ſolche eylindriſche Säulen einzudrücken. 
Zur Unterſtützung der Galerien dienen die eiſernen Bindebalken. 
Bei der Conſtruction derſelben ging man davon aus, daß die 
Haupttragepunkte ſich in Diſtanzen von 8 Fuß befinden ſollten, 
man hatte daher darauf Bedacht zu nehmen, dieſe Punkte vor⸗ 
züglich zu ſtärken. Von der gehörigen gleihmäßigen Vertheilung 
der Laſt hing die Wirkſamkeit der ganzen Einrichtung ab. 


Die Jubelfeier Zürichs am 1. Mai. 


Das vielbeſprochene, lang’ erſehnte und von mancher Seite 
ſcheel angeſehene züricher Maifeſt iſt endlich vorüber; die Theil⸗ 
nahme des Volkes, vom Größten bis zum Kleinſten, war ganz 
außerordentlich; leider machte Jupiter Pluvius, beſonders im 
weiten Theile des Feſtes, einen argen Strich durch die Rechnung. 

m 1. Mai, Morgens 6 Uhr, begann die Feier der Exinnerung 
an den 500 jährigen Eintritt Zürichs in den Bund der vier Wald- 
ſtädte. Zweiundzwanzig Kanonenſchüſſe von der „Katze“ her gaben 
das Signal zu einem in allen Gemeinden des Cantons ange⸗ 
ſtimmten Glockengeläute. Punect 9 Uhr ſetzte ſich von dem alt⸗ 
ehrwürdigen Rathhauſe her der Feſtzug in Bewegung: Voran 
e die Abgeordneten des Bundesrathed, die Mitglieder der 

egierung von Zürich ſammt dem Gr. Rath und ſämmtlichen 
Cantonal-Vehörden; nun kamen faſt anderthalbtauſend Sänger 
mit ihren fröhlich flatternden Fahnen; den Beſchluß machten die 

Nitglieder des auf den Nachmittag angekündigten „eoſtumirten 
hiſtoriſchen Feſtzuges“; Alles eingefaßt und durchwirkt von Ab⸗ 
theilungen Militairs und von rauſchenden Muſikbanden „und 
umgeben von einer zahlloſen Menſchenmenge. Unter dem Donner 
der Achtpfünder und dem Geläute der Glocken langte der Zug 
um 10 lihr auf dem in der Nähe des Bahnhofes befindlichen 
Feſtplatze an, zog durch einen mit alten Waffen maleriſch ge⸗ 
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ſchmückten Triumphbogen, und begab ſich auf die aus mehreren 
Stufen beſtehende ſehr geräumige Tribune, deren oberſte Räume 
von den Ehrengäſten eingenommen wurden. Der erſte Regierungs⸗ 
Präſident von Zürich, Dr. Zehnder, eröffnete als Feſtredner 
die officielle Feier mit einer Begrüßungsrede, worin er die Be⸗ 
deutung des Feſtes ſchilderte; er bob hervor, daß Zürich, unbeirrt 
durch das Grollen eines Theiles der Enkel der ſchweizeriſchen 
Heldenväter, allen Eidgenoſſen von Neuem die Bruderhand 
darbiete. Der nun folgende Theil des Feſtes, der eigentlich den 
Glanzpunet deſſelben bilden ſollte, ging, leider! in dem vom 
Himmel ſtrömenden Regen faſt gänzlich zu Grunde: wir meinen 
den eoſtumirten hiſtoriſchen Feſtzug. Die dreizehn Grup⸗ 
pen des hiſtoriſchen Feſtzuges waren folgende: 1. Der Reichs⸗ 
Herold und das Reichs⸗Vanner nebſt den Bannern der fünf Orte, 
1351. 2. Bürgermeiſter Brun und die Gewaltboten der fünf 
Orte, 1351. 3. Die Conſtaffel (adliche Zunft) und die zwölf 
Zünfte. 4. Heimkehr aus der Schlacht bei Tättwyl, 5. Auszug 
der Eidgenoſſen zur Schlacht bei Sempach. 6. Die große Bau⸗ 
hütte (die vierte neben denen von Köln, Straßburg und Wien) 
in Zürich, um 1400. 7. Die Böcke von Zürich, 1444 (Frei⸗ 
Corps im alten Zürigkriege). 8. Heimkehr aus den Burgunder⸗ 
kriegen, 1477. 9. Der Schwabenkrieg, 1499. 10. Hauptſchie⸗ 
ßen in Zürich, 1504. 11. Auszug zur Schlacht von Marignano, 
1515. 12. Ein Faſtnachts-Umzug der Metzger, 1675. 13. Eſcher's 
Heimkehr von Paris, 1688. — Welch ein reiches Leben in der 
Geſchichte einer einzigen Stadt! 


Lauſitzer Nachrichten. 


U 

Die Regierung zu Liegnitz hat folgendes Reſeript über die Wahlen der 
Schiedsmänner erlaſſen: „Der Magiſtrat erhält Abſchrift eines Reſeripts der 
königl. Miniſterien des Innern und der Juſtiz vom 30. vorigen Monats, ſo 
wie Abſchrift einer dieſem Reſeripte beigefügten, unterm 8. vorigen Monats 
an den Gemeindevorſtand in Verlin erlaſſenen Miniſterialverfügung, betreffend 
die Wahl der Schiedsmänner in den Städten, zur Nachachtung mit dem Des 
merken, daß demgemäß, nach Einführung der Gemeindeordnung in dortiger 
Stadt, namentlich nach Bildung des Gemeinderaths und des Gemeindevor⸗ 
ſtandes, bei Erledigung von Schiedsmannsſtellen die Schiedsmänner von dem 
Gemeinderathe zu wählen, und die Wahlen durch den Gemeindevorſtand bes 
hufs der Beſtätigung uns anzuzeigen ſind. Bis zur Einführung der neuen 
Gemeindeverfaſſung aber bleibt in jener Beziehung die Beſtimmung des F. 6. 
der betreffenden Verordnung vom 26. September 1832 in Achtung.“ 


Der Senator Jobann Gottlob Bieger zu Finſterwalde iſt als 
Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft von der Königl. Nez 
gierung zu Frankfurt beſtätigt worden. 


Cottbus, 7. Mai. Aus dem Jahresbericht für 1850 übe 

der Cottbus = Schwielschfee = Eifenbahn erſehen wir, daß in digen, Jahre 
194,459 Etr. Güter transportirt wurden, deren Koften 19,522 Thlr. betrugen. 
Hierzu traten noch andere Einnahmen im Betrage von 1719 Thlr., ſo daß 
die Geſammteinnahme der Bahn 21,241 Thlr. betrug. Die Ausgabe an Be⸗ 
triehstoſten ꝛc. betrug 9872 Thlr., mithin ergab ſich ein Reinertrag von 
11,369 Thlr. An Dividende wurde u 32 Thlr. auf 2730 Stück Aetien ge⸗ 
zahlt, der Reit zum Reſervefonds geſchlagen. Obwohl die Summe der Rein⸗ 
einnahme gegen die beiden letzten Jahre im Steigen iſt, fo erreicht fie doch 
noch lange nicht die des Jahres 1847, wo ſie 16,038 Thlr. betrug. 

5 Die alten Communalſtände der Kurmark, Altmark, Neumark und 
Niederlauſitz haben bereits die Genehmigung eingeholt, ſich bei der Feierlich⸗ 
keit der Enthüllung des Denkmals Friedrichs des Großen durch Deputationen 
betheiligen zu dürfen. 


+ Verbot. Die Verbreitung der Zeitſchrift: „Die Schildwacht, redi⸗ 
girt von C. Mootz. Verlag der Expedition der Wartburg (Gebrüder Meyer) 
in Braunſchweig;“ iſt auf Grund des 8. 3. der Verordnung vom 5. Juni 
1850 unterſagt worden. 


—— —— — — 


Vermiſchtes. 


Auf der Lancashire-Eiſenbahn in England hat ſich am 30. 
April ein ſchrecklicher Unfall eee A he wo an 
jenem Tage ein Pferderennen Statt fand, gingen am Abend drei 
lange und ſchwerbeladene Züge 111 875 einander nach Mancheſter 
ab. Mochte nun die Kraft der Maſchine des erſten Zuges nicht 
hinreichen, um die Laſt, welche fie zu befördern hakte, fortzu⸗ 
ſchleppen, oder hatte man ſich irgend eine andere Nachläſſigkeit 
zu Schulden kommen laſſen, der Zug blieb in dem 14 engliſche 
Meile langen Tunnel zwiſchen Frodsham und Sutton ſtecken. 
Während die Paſſagiere im Dunkeln warteten — denn für Lich⸗ 
ter hatte man nicht geſorgt, — kam der zweite Zug heran und 
ſtieß mit dem erſten zuſammen. Da er ſich jedoch nur langſam 
bewegte, ſo war der Zuſammenſtoß kein beſonders heftiger, wenn 
es gleich an zerbrochenen Gliedmaßen und ſonſtigen Verletzungen 
nicht fehlte. Allein einige Minuten ſpäter rannte der mit großer 
Geſchwindigkeit heranſtürmende dritte Zug in den Tunnel und 
prallte mit fürchterlicher Gewalt gegen die beiden bereits ſtill ſtehen— 
den Züge. Mehrere Wagen wurden zermalmt, verſchiedene Pers 
ſonen getödtet und eine große Anzahl mehr oder minder ſchwer 
verwundet. Im Ganzen befanden ſich auf den drei Zügen nicht 
weniger als 1500 Perſonen. Wie viele Menſchen umgekommen 
oder verletzt worden ſind, iſt noch unbekannt. Doch ſprach man 
von 8 Todten und 35 — 40 Verwundeten. 


Bekanntmachungen. 


Mit Genehmigung des Königlichen Provinzial-Schuls Collegii ſoll 
von Johannis d. J. ab bei dem hieſigen Gymnaſium eine Vorbereitungse 
Klaſſe in's Leben treten, in welcher die Schüler in 21 Stunden wöchentlichem 
Unterricht in der deutſchen und lateiniſchen Sprache, in der Religion, im 
Rechnen, in der Geſchichte und Geographie, ſo wie in der Naturgeſchichte 
und im Schönſchreiben für die Quarta des Gymnaſii vorgebildet werden ſollen. 
Diejenigen Eltern, welche geneigt ſind, ihre Kinder an dem Vorbereitungs⸗ 
Unterricht gegen einen jährlichen Schulgeldbetrag von 8 Thlr. von gedachtem 
Zeitpunkt ab Theil nehmen zu laſſen, werden hiermit aufgefordert, dieſes binnen 
4 Wochen bei dem Hrn. Rector, Profeſſor Dr. Anton oder bei uns anzuzeigen. 
Görlitz, den 6. Mai 1851. Der Magiſtrat. 
k . ¼ . —— ˙ͤ— — — — 
[197] Zufolge Communalbeſchluſſes ſoll die Uebernahme und Stellung 
ſämmtlicher, für Communalzwecke der Stadt Görlitz erforderlicher Fuhren un⸗ 
ter den bisherigen, in unſter 4 50 während der gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden zur Einficht N Bedingungen und unter Vorbehalt des Zus 
ſchlages und der Auswahl unter den Betheiligten, auf die Zelt vom erſten 
October d. J. bis ebendahin 1852 im Wege der Submiſſion für ein Pauſch⸗ 
quantum anderweit verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden daher 
aufgefordert, ihre dies fälligen Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion für die Marſtallfuhren“ bis zum 19. dieſes Monats in gedachter 
Regiſtratur abzugeben, mit dem Bemerken, daß deren Eröffnung im Termine 
den 20. Mai, Vormittags um J1 Uhr, erfolgen wird. ’ 
Goerlitz, den 3. Mai. 1851. Der Magiſtrat. 
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[198] Die Theilnahme der Schüler und Schülerinnen der Volksſchule am 
Turnunterricht iſt wider Erwarten bisher eine fo geringe geweſen, daß wir es 
nicht unterlaſſen können, beim Veginn des neuen Curſus die Aeltern dieſer 
Schüler hiermit recht dringend aufzufordern, dieſem Gegenſtande, bei ſeiner 
unverkennbaren Wichtigkeit für die Erkräftigung und Erfriſchung des Körpers 
und Geiſtes ihrer Kinder, ihre beſondere Aufmerkſamkeit und fördernde Theil⸗ 
nahme zuzuwenden. Die Bedingungen der Betheiligung am Turnunterricht 
ſind ſo mäßig geſtellt, daß wir wohl hoffen, dürfen, gegenwärtige Aufforderung 
werde im wahren Intereſſe der heranwachſenden Jugend wünſchenswertheſte 
Berückſichtigung finden. Görlitz, den 7. Mai 1851. 

Die ſtädtiſche Schuldeputation. 


[190] RNeiſſigverkauf. Zum meiſtbietenden Verkauf b. in 
Quantität weine Reit ſteht ein ld am 12. e 
Vormittags von 9 Uhr ab, im Ober⸗Langenauer Hofebuſche an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Görlitz, den 5. Mai 1851. 
Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 


So eben erſchien: 

Amtliches Verzeiehniß der aus dem deutſchen Zoll— 
verein und Norddeutſchland zur Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung aller Völker in London eingefandten 
Gegenſtände. Mit Angabe derjenigen Preiſe 
diefer Gegenſtände, deren Verbffentlichung freigeſtellt 
worden, nebſt Reductionstafeln „ alphab. Namensver⸗ 
zeichniß und Nachweiſung der Klaſſen. 26 Bogen, 
Preis 123 Sgr. ˖ 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
5. Heinze & Comp. in Görlitz, 
Langeſtraße No. 185. 
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Höchſte und niedrigste Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 8. Mai 1851. 


Gerſte 


er Roggen Hafer Erbſen Kartoffeln 
AI Al, Fr AL AI K l, d, & l, dn, A 
Höchster 2 mn | el sie Te 
Niedrigſter Pal 110 ] 1 3} 912216 


Schnellpreſſendruct von G. Heinze u. Comp. 


